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Das Weihnachtsfeſt. 
Der Lund Wanii igſte des Chriftmonats, der 
läͤngſt erfehnte heilige Abend vor dem 
feſte, war endlich erſchienen. 
Elternliebe und Sorge beſchaftigt geweſen, den 
Kindern eine uͤberraſchende Freude zu bereiten. 
In dem ſtolzen Schloſſe des Vornehmſten und 
Reichſten, und in der aͤrmlichen Wohnung eines 
kleinen Haͤuschens der Vorſtadt, bei dem Niedrig⸗ 


ſten und Aermſten ſchimmerte Licht, dort von Kry⸗ 


ſtallkronen und auf ſilbernen Armleuchtern, hier 
auf einem Leuchter von Blech, oder aus einem 
mehr als ſonſt mit Oel getränkten Laͤmpchenz uͤber⸗ 
all aber fehlte es nicht an einem Weihnachtsbaume, 
mehr oder minder mit Wachskerzen erleuchtet. N 
Der Rath Maller und ſeine treue und ſanfte 
Gattin hatten ebenfalls das ſuͤße Geſchaͤft vollen» 


det, ihren Kindern in dem Wohnzimmer der Mut⸗ 


ter aufzubauen, während dieſe in ihrem Stuͤbchen 


* 


eihnachts⸗ 
Ueberall war die 


mit neugieriger Ungeduld des Augenblickes harrten, 
wo ſie die Mutter abrufen wuͤrde ‚um die Beſche⸗ 
tungen der elterlichen Zaͤrtlichkeit mit. Der veinen 
der Unſchuld zu empfangen” e 
Die Familie hatte vier hoffnungsvolle Kinder, 


zwei Soͤhne und zwei Toͤchter. Amalie, die aͤlteſte, 


zaͤhlte ſchon elf Jahre; ſie war ganz das Ebenbild 
der Mutter im Aeußern und Innern, ſanft und 
mitleidig, und fie hätte für keinen Preis dem klein⸗ 
ſten Thiere wehe thun koͤnnen. 
und Mutter ſtets die treuſte Fuͤrſprecherin der Ar 
men, welche die Barmherzigkeit des wegen ſeiner 
Wohlthaͤtigkeit bekannten Ehepaares in Anſpruch 
nahmen; an ſie wandten ſich vertrauensvoll bie 
Dienftboten, wenn ſie ein Verſehen gemacht hatten, 
um den Zorn ihrer Herrſchaft zu befänftigen, und 5 
fie übte ohne Anmaßung das Amt einer kleinen Auf⸗ 
feherin über die jüngern Geſchwiſter mit dem gluͤck⸗ 
lichſten Erfolge, wenn dieſe ihrer Lebhaftigkeit all 
zu ſehr den Zuͤgel ſchießen ließen. Dies war haupt⸗ 


Sie war bei Vater 3 
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ſaͤchlich der Fall bei dem aͤlteſten Bruder Fritz, der 
beinahe zehn Jahre alt war, und den bei ſeiner 
Gutmuͤthigkeit doch zuweilen fein: feuriges Weſen 
zu Uebereilungen und gefaͤhrlichen Wageſtuͤcken ver⸗ 
leitete, die nachtheiligen Folgen davon vergeſſend 
oder nicht ahnend. Ein freundliches Wort, eine 
Liebkoſung, vermochten dann mehr, als alle ernſte 
Ermahnungen und ſelbſt Drohungen von Andern; 


Fritz hing mit ganzer Seele an Malchen. Eben ſo 


gut geartet war der zweite, fiebenjährige Bruder 
Leopold, der aber, mehr in ſich verſchloſſen, ſchon 
viel Aehnlichkeit mit dem ernſten Vater verrieth, 
welcher ſeinen hoͤchſten Genuß i in der ſtrengen und 
gewiſſenhaften Erfüllung ſeiner Pflichten ſuchte, 
und in dem ſtillen Aſyl feines Hauſes, im engen 
Kreiſe feiner Lieben. Diefer Sohn war daher auch 
der Liebling des Vaters, ſo wie Amalie der Mutter 


Lieblingstochter. Louischen, das juͤngſte Kind, 


noch nicht ganz ſechs Jahre alt, war nur Unſchuld 
und Freude, lieblich, wie ein holdes, en ee 
tes Veilchen im Fruͤhlenze. 

Auf einem runden Tiſche brannte fuͤr jedes Kind 
ein gruͤner, mit Gold⸗ und Silberſchaum verzierter 
Weihnachtsbaum, welcher Mandeln und Roſinen 
als Fruͤchte trug. Nach dem Stufenalter der vier 
Geſchwiſter unterſchieden ſich diefe Baͤumchen an 
Groͤße, und die um ſolche gelegten Geſchenke. Je⸗ 
dem Alter und Geſchlechte gemäß; zeigten fie dem 


Eintretenden, ohne eine Erläuterung noͤthig zu 


machen, denjenigen an, der fuͤr ihn im lichten 
Glanze ſtrahlte. Die fruͤher zuweilen unverholen 
geaͤußerten Wuͤnſche der Kinder, oder die, welche 
von den Eltern mit liebevoller Aufmerkſamkeit er⸗ 
lauſcht worden waren, ſahen ſie hier wie durch den 


a 8 einer wohlthaͤtigen Fee plotzlich erfüllt, 


— 
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und ihre weichen Herzen wurden von Freude und 
Dankgefuͤhl gleich ſtark ergriffen. 
Außer den Gaben an neuem Putz und Klei⸗ 
dungsſtuͤcken für die beiden Töchter, an Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken fuͤr die Knaben, (denn bei ihnen nahmen die 
Eltern mehr auf das Nuͤtzliche, als auf das, was 
nur zur Verſchoͤnerung dient, Ruͤckſicht), an ihrem 
verſchiedenen Alter angemeſſenen Büchern, an 
Naͤſchereien, Pfefferkuchen, Konfituͤren und Obſt, 
wie es die Jahreszeit noch geſtattet, lag auch immer 
bei Jedem ein Stuͤck Geld zur Bereicherung der 
Sparbuͤchſe, welche jedes Kind hatte. 

Dieſe Sparbüchſen hatten keinesweges die Ab⸗ 


ſicht, daß den Kindern frühzeitig eine nachtheilige 


Richtung zum Geiz gegeben werden ſollte, der die 
Wurzel vieler andern Laſter iſt, und das Herz gegen 
fremdes Ungluͤck verhaͤrtet; ſie ſollten nur dazu die⸗ 
nen, den Kleinen einen richtigen Begriff von dem 
Werthe des Geldes nach und nach durch Erfahrun⸗ 


gen zu verſchaffen. Sie lernten daraus, daß es 


fehr vortheilhaft ſey, das Geld nicht leichtſinnig zu 
verſchleudern, und immer einen Nothpfennig zu 
haben, um im Stande zu ſeyn, einem Bedraͤngten 
werkthaͤtig nach Kraͤften beizuſtehen. Sie konnten 
zu jeder Stunde von ihrem kleinen Schatze Gebrauch 
machen, nur mußten ſie den Zweck anzeigen, wozu 
ſie einen Theil deſſelben verwenden wollten, und 
nur dann wurden Einwendungen dagegen gemacht, 
wenn ſolche durch verſtaͤndige Gründe unterſtuͤtzt 
werden konnten; nie aber verſagten Vater und 
Mutter den Kindern eine Spende aus den Spar⸗ 
buͤchſen, wenn ſie auf eine Unterſtuͤtzung für einen 
Hüͤlfsbedürftigen, fur einen armen Kranken oder 
für verwaiſte Kinder abzweckte; fie legten dann oft 
noch aus ihrer Taſche etwas hinzu, und unterdruͤck⸗ 
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ten diefen Sinn der Milbtöätigteit nie in den ‚ar 
ten Herzen ihrer Kinder. 

Amalie hatte diesmal einen blanken Shout: 
d'or, Fritz einen Dukaten, Leopold zwei, und das 
kleine Louischen einen neu gepraͤgten Thaler erhal⸗ 
ten. — Es fiel dem Vater, mehr aber noch der 
Mutter auf, daß Malchen, welche nicht die min⸗ 
deſte Anlage zu einem ſchnöͤden Geize hatte, doch 
zuerſt nach dem Geſchenk für die Sparbuͤchſe ſah, 
das Goldſtuͤck mit einer verklaͤrten Freude in den 
Mienen ergriff, und ohne erſt einen Hut und 
Shawl, die fie fi ch beide ſo lange gewuͤnſcht hatte, 
naͤher zu beſehen und zu verſuchen, wie ihr dieſer 
neue Putz ſtaͤnde, zu Vater und Mutter eilte, und 
dieſen mit großer Innigkeit um den Hals fiel. 
Auch Fritz ſchenkte dem Dukaten die erſte Aufmerk⸗ 
ſamkeit, und ſah dann nur die Buͤcher mit ſchoͤnen 
iluminitten — an, die ihm —— worden 


ade der N an ben Ausbrüchen der 
Ueberraſchung und Freude, und ſie pflegten dann, 
damit die Kleinen ſich deſto zwangloſer freuen köͤnn⸗ 
ten, dieſe ein Stündchen allein zu laſſen; ſie konn⸗ 
ten dies um ſo ſicherer, da⸗Malchen ihnen Bürge 
war, daß die Geſchwiſter nicht die Grenzen uͤber⸗ 
ſchreiten wuͤrden, wo Freude in Ausgelaſſenheit 
e 

Vater und Mutker gingen in ein anderes Ge⸗ 


mach, gewöhnlich bas Aibeitszimmer des Kriegs⸗ = 


rathes. Hier beſchenkte ſi ch dann erſt das treue 
Ehepaar, und beide erneuerten mit geruͤhrtem Her⸗ 
zen das Gelübde der Liebe, Eintracht und Treue in 
dem herzerhebenden Gefuͤhle des reinen Segens, 
den ihnen die Vorſehung durch dies heilige Band 
und ſo hoffnungsvolle Kinder, die Freude ihres 


ER Daſeyns, und der Troſt in ſpaͤtern Jahren, 


geſchenkt. — Dieſes Zimmer trennte nur ein klei⸗ 


nes Kabinet von dem, in welchem den Kindern 


aufgebaut worden war. 


Nach dem erſten Austauſch ehren Genen und 


innigen Gefuͤhle ſagte der Kriegsrath zu feiner 


Gattin: Auguſte! es iſt ja ſo ſtill in der rothen 


Stube; das wundert mich. Sonſt pflegten wir 


doch oft die Stimmen des Fritz und der kleinen 
Louiſe zu hoͤren, und wenn auch Leopold ſich nicht 
eben vernehmen ließ, ſo vernahmen wir doch oft 
die mahnende Stimme Malchens: ruhig, ruhig, 
nicht ſo ungeſtuͤm! Es muß etwas vorgefallen 
ſeyn. — Erſchrocken rief die Mutter aus: Doch 
wohl nicht ein Unglüd! Bei dieſen Worten eilte 
ſie nach der rothen Stube; der Vater folgte ihr auf 


dem Fuße, aus Beſorgniß, wenn wirklich etwas 


Unangenehmes ſich ereignet haͤtte, den Schreck der 
geliebten Gattin zu befänftigen, und mit ruhiger 
Faſſung die erforderlichen Maaßregeln ſogleich zu 
ergreifen, um den eisen na eee Folgen 
moͤglichſt vorzubeugen. 

Beide traten in das 08 der Kinder. Es 
war leer; der eine Weihnachtsbaum fehlte, er ge⸗ 
hoͤrte Leopold an. Die Geſchenke waren noch alle 
an Ort und Stelle, aber die Eltern vermißten die 
Spenden für die Sparbuͤchſen und eine Menge 

Pfefferkuchen, anderes Naſchwerk und Obſt, was 
die Kinder in ſo kurzer Zeit unmoglich verzehrt ha⸗ 
ben konnten, zumal ſie in dieſer Hinſicht zur Maͤ⸗ 
ßigkeit erzogen waren, und nie eine widrige und 


ſchaͤdliche Gierigkeit gezeigt hatten. 


Der Kriegsrath zog die Schelle an. Zehen, 5 
der Bediente, trat ein. Wo ſind die Kinder? 
fragte jener. — Die Kinder? ſtammelte dieferz 
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Herr Kriegsrath! — Ja, die Kinder! unterbrach 
er den Bedienten; ſie konnen doch nicht verſchwun⸗ 
den ſeyn? Er muß es am beſten wiſſen; ſein Zim⸗ 
mer liegt dicht an der Treppe, und ſie muͤſſen vor 

ihm vorbei. Daß keiner ungeſehen aus- und ein⸗ 
gehen kann, dazu iſt ja ausdruͤcklich ein Fenſter 

in der Thuͤre. — Herr Kriegsrath, verſetzte Jo⸗ 
hann mit zitternder Stimme. — Ich merke ſchon, 
Er weiß es. Nur heraus mit der Sprache! Wo 
ſind ſie? — Die geaͤngſtete Mutter wiederholte 
diese Frage mit großer Lebhaftigkeit, und ſetzte 
; hinzu: Um Gottes Willen, wo ſind ſie? — Zuͤr⸗ 
nen Sie nur nicht, lieber Herr Kriegsrath, ſagte 
der Bediente, und beruhigen Sie ſich; fie ſind in 
meinem Stuͤbchen. — Was machen ſie da? fragte 
der Kriegsrath. — Ach! ich haͤtte es nicht zugeben 
ſollen, ſeufzte Johann; aber Mamſell Malchen bat 
gar zu ſehr, und ich konnte ihr doch eine ſo fromme 
Bitte nicht abſchlagen. Ich muß nur ſelbſt ſehen, 
erwiederte der Kriegsrath, was es fuͤr eine Be 
wandtniß hat; Er iſt ganz verwirrt. 

(Der SR 


22 


= 1 a Honk 1 Rise eren 
erm ſch 


Grabſchrift auf einen Bramarbas. 
Hier ruht Hans Bax; nie müßt Ihr ihn vergeſſen. 
Kommt, ſeht, dies iſt ſein Lebenslauf:; f 
Der Brabe wollte Eiſen freſſenz 
Sr 2 die Erde fraß ihn Auf 
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Nichts iſt gewöhnlicher, als e über Wong 
an Ehrlichkeit und Redlichkeit, unter den Leuten, 
Wenn die große Zahl der daruͤber 0 nden nur 
wenigſtens ſelbſt ehrlich und redlich wäre, dann 
8 es Sp: genug um die Welt. 


* n 
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Pulverw 


Dim 


[Gold und Kartoffeln.] Auf dem Gold⸗ 


ſtrome, der vor 300 Jahren nach Europa ſeine 
uͤberſchweren Fluthen zu dehnen begann, kamen 
auch die Kartoffeln zu uns geſchwömmen. Fuͤr 
welches von beiden Geſchenken der neuen Welt ſol⸗ 
len wir nun am dankbarſten ſeyn? Die Kartoffeln 
find vielleicht für uns eine Sicherſtellung gegen eine 
allgemeine große Hungersnoth in Jahren des Miß⸗ 


wachſes;, aber man klagt ſie auch an, daß ſie die 


übrigen Erzeugniſſe des Landmanns allzu wohlfeil 


machen, und durch ihren Ueberfluß und ihre uͤppige 


Fruchtbarkeit den Umtrieb des Goldes, alſo den 


Handel vermindern, ſo daß, wenn die Kartoffeln 


allgemein gut gerathen, in die Haͤnde der Guts⸗ 
beſitzer, welche durch den Ankauf ihrer Beduͤrfniſſe 
auch den Kaufmann am meiſten in Thätigkeit. ſetzen, 
wenig Gold komme. Gold und Kartoffeln, obgleich 
aus einem Vaterlande, verhalten ſich alſo wie Ebbe 
zu Fluth. Fluth der Kartoffeln erzeugt Ebbe des 
Goldes. Wohl uns indeß, wenn wir in der Ebbe 
des Goldes doch noch Fluth der Kartoffeln haben. 


ee „ ** 
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[Pulberwürſt und Hans wurſt! Die 
1 0 ft . 8 


um Feſtungswerke und mik ihnen fo viel Menſchen 
als moͤglich, unverhofft in die Luft zu ſprengen. 
Es fraͤgt ſich indeß, ob dürch Zuͤnd- oder Pulber⸗ 


wuͤrſte ſchon ſo viele Menſchen haben ius Gras bei⸗ 


ßen muͤſſen, als die Knack⸗, Schlack⸗, Fleiſch⸗, 
Blut⸗, Zungen⸗, Magens, Leber⸗, Schwarten⸗ 
Preß⸗, Mett⸗, Salami⸗, Cervelat⸗ und andere 


Mürfte, beſonders die allen, oft durch Fettſaͤure 
giftig gewordenen, in die Unterwelt geliefert haben. 
Da lobe ich mir den Hanswurſt, der 05 ſo nn 
ſchlechte Wurſt verdauen. 


* * 
* 


Eine Frau kam zu dem Kuͤſter, und alte b. bie 
Abholung ihres berſtorbenen Mannes, ‚zum Kirch⸗ 
hofe auf den folgenden Tag früh 7 Uhr. Das geht 
nicht an, ſprach der Kuͤſter, morgen um 7 Uhr-haz 
ben wir eine große Leiche. — Nun, größer als die 
meinige kann ſie doch wahrhaftig nicht ſeyn, rief 
die Frau verdrüßlich; mein Mann war füße 15 
e he ber: ie „ f TE 


Wiederfebn 


Wiederſehn, der Hoffnung ſchoͤnſte Gabe, 
Du, der Geiſter himmliſch Wiederſehn, 
Freundlich troͤſteſt du am ſtillen Grabe, 
Laͤßt im Schmerz uns nicht vergehn. 


Ja, du winkſt, wenn ſich die Pilger ſehnen 
Zu dem ewigen Eliſium, 

Spiegelſt dich in ſtill geweinten Thraͤnen, . 
Schaffſt den Gram in Laͤcheln um, 


Fordert auch der Tod aus unſern Armen, 
Was wir lieben, ungeahnt zuruͤck, 

Du erhebſt mit goͤttlichem Erbarmen 
Den zur Erd' geſenkten Blick. 


Leiteſt ihn wohlthaͤtig uͤber Sterne, 
Zeigſt Erſatz fuͤr irdiſchen Verlüſt, 

Denn aus jener unermeßnen Ferne 
Strahlt dein Bild in unſre Bruſt. 


Alle wallen wir mit morſchem Stabe 
Hin zum Ziel, 
BR es e an des Edlen Grabe 


= 


Heil, wer bei dem Austritt 908 dem Bunde = 


Heiter fagen kann: Es iſt vollbracht! 
Heil, wem in der ernſten Todesſtunde 
Wiederſehn entgegen lacht. 


Frommer Vater, dem die Worte gelten, 
Selig biſt Du, uͤberſelig ſchon! 

Lächelnd floh Dein Geiſt durch tauſend Welten 

Auf zu Deines Gottes Thron. 


Strahle uns von jenen lichten Hoͤhen 


Deinen Geiſt und Sinn zum Vorbild zu, 5 


Laß uns, Vater, bis zum Wiederſehen 
Fromm und gut feyn, ſo wie Du. 


Laͤchle uns in Deiner Sieger⸗Krone 

Ahnung Deiner Seligkeit herab, 

Se Du uns an Jehovah's Throne; 
. Altar u dann En 1 


„ 


das weiſe Gott uns gab; 


Zweiſylbige Charade, 5 
Nimmſt Du die erſte Sylbe mir, 
So raubſt Du mir mein Leben, 5 


Und kannſt durch Waſſer, Wein und Bier 
Mir doch Erſatz nicht geben. 


Doch wen die zweite quaͤlt und plagt, 

i Kann eins der drei noch retten, 

Wenn er's zur rechten Zeit nur. ſagt; 
D'rauf kann man ſicher wetten. 


Durch's Ganze ſtellt ſich der Tyrann 
Dem wilden Thier zur Seite, 

Faͤllt grimmig ſeine Nachbarn an, 

Strebt nur nach Kampf und Streite, 


E herrſcht allein durch Beil und Site 
Nach regelloſem Willen, f 
Ihm hat das Menſchenleben Werth 

Nur, ſeine Sucht zu ſtillen. 


Zum Morden giebt dem Henkersknecht 
Er das willkommne Zeichen, 
28 jedes Alter und Geſchlecht 
f Sinkt unter ſeinen Streichen. 


Bis gegen ihn, was er erregt, 


Aan c end 


Des Nach 5 Na ihn nlederſchlagt, 


Und ſeine ee endet. 


5 Alg der Charade im vorigen Sti; 
f Eiderg ans. 


Amtliche und Privat⸗Anzeigen. a 


e i 

Die zum Stadt⸗Muſikus Johann Gottfried 

Kuske'ſchen Nachlaß gehörigen Grundftüde: 

1) das Wohnhaus No. 46. im erſten Viertel, 
taxirt 1892 Rtl. 2 Sgr., 

2 der Weingarten Folio 91%, Klein - Hei⸗ 
nersdorfer Terrain, mit Gartenhaus, taxirt 

908 tl. 10 Sgr., 

3) der Weingarten an der Klein⸗ Geineisborfer 
Straße No, 2043, hieſelbſt, farist 262 Rtl. 
20 N 
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4) der Welpgarten No, 121., Hirtenberge, taxirt 
230 Rtl. 8 Sgr., 
5) der Weingarten No. 1483, im alten Gebirge, 
taxirt 129 Rtl. 10 Sgr., 
6) der Weingarten No. 2048. in der Steingaſſe, 
taxirt 166 Rtl. 2 Sgr., 
ſollen in termino den 9. April 1836 Vormittags 
um 11 Uhr auf dem Lands und Stadt⸗Gericht 
Öffentlich an die Meiftbietenden verkauft werden. 
Gruͤnberg den 16. Dezember 1835. 
Koͤnigl. Land = und Stadt⸗Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Brauer Ernſt Wilhelm Scheibel gehoͤ⸗ 
rige Beſi sung, Wohnhaus No. 486. im vierten 
Viertel mit Acker und Weingarten, an der Pritta⸗ 
ger Straße, die neue Welt genannt, worin Schank⸗ 
Wirthſchaft ſeither betrieben worden iſt, taxirt 
1207 Rthlr. 14 Sgr. 5 Pf., ſoll in termino den 
26. Maͤrz 1836, Vormittags um 11 Uhr, auf dem 
Land⸗ und Stadt⸗ Gericht Öffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden. 

Gruͤnberg den 10. Oktober 1885. 

Koͤnigl. Land⸗ und ee Se 


Die Zum dae des 
gehoͤrigen, zu Schertendorf Gruͤnberger Kreiſes 
belegenen Grundſtuͤcke, als: 

1) die Gaͤrtner-Nahrung sub No. 15., taxirt 
auf 575, Rthlr. 20 Sgr., 

2) der Ackerfleck No. 100., mit Holz größten: 
theils beſtanden, taxirt duf 39 Rthlr. 10 Sgr., 

3) der Ackerfleck und Wieſe No. 138., taxirt 

170 Rthlr., 

ſollen in termino den 11. Februar 1836 in Scher⸗ 

tendorf ſubhaſtirt werden. Die Taxen und neueſten 

Hypothekenſcheine koͤnnen in unſerer e 

eingeſehen werden. 

Poln. Nettkow den 30. Oktober 1835. 

Fuͤrſtl. Patrimonial⸗Gericht. 


; Zu Weihnachtsgaben f 

empfehle mein jetzt neuerdings ſehr vollſtaͤndig ſor⸗ 
tirtes Lager in lackirten Blechwaaren, als; Zucker⸗ 
doſen, Tabletts, Mehlſpeiſenreifen, Obſtkoͤrbe, 
Leuchter, Zylinder⸗ und Buchlaternen, Wachs⸗ 
ſtockbüchſen, Fidebusbecher, Feuerzeug⸗Geſtelle, 


Schreibzeuge, Flaſchen- und Glaͤſerteller, Tabaks⸗ 


artner Gottfried op 


kaſten und Doſen, Sparbuͤchſen, Spucknaͤpfe, 
Tiſchlampen u. dgl. m., zu geneigter Abnahme, 
und i die . Bedienung. 

Ernſt Helbig. 


Um die vielſeitig an mich ergangenen Anfragen 
zufrieden ſtellen zu koͤnnen, habe ich wieder eine 
bedeutende Quantität Goldleiſten, aller Arten, zum 
Einfaſſen der Bilder und Gemaͤlde, in neueſter 
Fagon angefertigt, und biete ſolche als ein eigenes 
Fabrikat von der vorzuͤglichſten Guͤte und Dauer⸗ 
haftigkeit zu den billigſten Preiſen dar. 

Severin. 


Das in der Nacht des 12. d. M. mich betroffene 
Ungluͤck hat in mir den Glauben lebhaft erweckt, 
daß Naͤchſtenliebe noch immer die Retterin vor gaͤnz⸗ 
lichem Untergange ſey. Allen denen, die in meiner 
das Herz zerreißenden Angſt huͤlfreich mir zur Seite 
ſtanden, den tiefgefuͤhlteſten Dank! Moͤge der 
Himmel Ihnen vergelten, was Sie an mir gethan 
haben; moͤge aber auch eben dieſer Himmel Her⸗ 
zen erwecken, mich nicht zu verlaſſen in einer 
Lage, in die ich nur durch das Beſtreben verſetzt 


worden bin, ei flichtungen redlichſt 
zu erfüllen. Um erneres ſertrauen ergebenſt bit⸗ 
tend, empfiehlt ſich hiermit 
Pri e tzel. 


Gruͤnberg den 16. Dezember 1835 


Da ich in Erfahrung gebracht, 
daß durch Leute, die mir wahr⸗ 
ſcheinlich in meinem Gewerbe hin⸗ 
derlich ſeyn wollen, das Geruͤcht 
verbreitet worden, als kaufe ich 
»Muͤtzen, um damit zu handeln, 
ſo kann ich nicht unterlaſſen, dies zur oͤffentlichen 
Kenntniß zu bringen, und zu verſichern, daß fort⸗ 
während alle Arten von Beſtellungen aufs reellſte 
beſorgt werden, und zugleich mein Lager aller Sor⸗ 
ten Winter- und Sommer-Muͤtzen, eigener Ars 
beit, fo wie ſeidene Herren⸗Huͤte, ganz ergebenſt 


zu empfehlen. 5 
Fe. Richter vorm Oberthore. 
— b D . '. . u - ſ—ſ—— — 
Ein Werkſtuhl mit N in gutem Zu⸗ 
ſtande, iſt zu verkaufen bei 
Gottl. Jachmann auf der Niedergaſſe. e 


et >= 


So eben — die ſchon laͤngſt erwarteten, und 
zu ſehr paſſenden Weihnachts⸗Geſchenken fuͤr die 
Jugend ſich eignenden, neuen Fabel⸗, Stammz, 
Bilder⸗, Leſe⸗, A B E= und Schreibebuͤcher, wie 
auch Gedichte, Balladen und Erzaͤhlungen, Vor⸗ 
legeblaͤtter, beſtehend aus Blumen, Landſchaften, 
Figuren und freien Handzeichnungen, Landkarten, 
Portraits u. ſ. w., und empfehle ſolche zu aͤußerſt 
niedrig angeſetzten Preiſen. 

Ernſt Helbig. 


Ein neuer, ganz komplett fertiger Familien - 


Schlitten, gut und modern gebaut, ſteht zum 
Verkauf und zur Anſicht bei dem Faͤrber Herrn 
Decker am Johannis⸗Kirchhofe. 


Holland. Suͤßmilch⸗ Kaͤſe, 
zweite Sendung Pommerſche Spickbrüſte, geraͤu⸗ 
cherten Lilter Lachs und marinirte Bratheringe, 
empfing und empfiehlt 

a Leberecht Vier. 
5 


Daß bis zum April künftigen Jahres meinen 
ar nn 0 mer Ale genügen Ein 


— — ͤ—ͤ—n⅛ʃvZ 
Durch mehrere Fälle genoͤthigt, bitte ich Jeder⸗ 
mann, meinem Sohne, Auguſt Liebzeit, nie 


etwas zu borgen, indem ich nichts für ihn zu bezah⸗ 


len im Stande bin. 
Wittwe Liebzeit an der Berliner Chauſſee. 


Alle Sorten Zucker verkauft jetzt zu herabgeſetz⸗ 
ten Preiſen, ſo wie ſchoͤne Roſinen und alle andere 
Material⸗Waaren, billigſt 

8 E. S. Lange. 
— --¼- tut 


27r., à Quart 10 Sgr., 30r., 3 Sgr. 4 Pf., 


331, 2 Sgr., 34r., 4 Sgr., iſt fortwährend zu 


haben beim 5 
Goldarbeiter Seydel. 


Beſten Aſtrach. Caviar, Pommerſche Gaͤnſe⸗ 
bruͤſte, Elbinger Bricken, gruͤne und gelbe Pome⸗ 
ranzen, feinen Jam. Rum zu verſchiedenen Preiſen, 
nebſt N empfing und empfi ehlt 

C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


ſo wie auch die 
Budentiſch nebſt Plauenſack verloren. 


Braunſchweiger Wurſt, ſo wie ſaftreiche Citro⸗ 


nen, empfiehlt billigſt 


G. Matthees auf der Niedergaſſe. 


Eine gutmelke Ziege iſt zu verkaufen bei dem 
Nachtwaͤchter Schulz im Schießhausbezirk. 


Alten Jamaica Rum, das Quart 1 Rtl., auch 
20 Sgr., ſo wie guten Rum, das Quart 15 Sgr. 
und 10 Sgr., verſchiedene Sorten feinen Thee, 
ſaftreiche Eitronen, und neue ſchoͤne Sardellen, 
empfing wieder und empfi 28 

f G. H. Schreiber. 


Vom Schneider Herrn Hohenſtein an durch 
die Lawalder Gaſſe bis zu dem Herrn Kaufmann 
Bartſch habe ich am 16. d. M. Abends einen 
Dem Fin⸗ 
der, welcher mir dieſe Sachen wieder zuſtellt, ver⸗ 
ſpreche ich eine gute Belohnung. f 

Tabakſpinner Schulz. 5 


Ein Regenſchirm iſt gefunden worden, und 


kann der Eigenthuͤmer W gegen Fe 5 


ajertiond bühren 


. 


Fuͤr die am Sonntag als den 13. Dechr⸗ mir 
geleiſtete guͤtige Hülfe, bei der mich bedrohenden 
. ſage ich Ben den herzlichſten Dank. 

David Prüfer. 


Noch einen Transport Teltower Rüben, fo wie 
Elb. e erwartet dieſer Tage und empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


Eine Kirchſtelle auf Be Chor, nahe dem Erich 
Chore, ift baldigſt zu vermiethen; von wem? fagt 
man in hieſi iger Buchdruckerei. f 


ne, 8 empfing 
C. F. Eitner beim gruͤnen Baum. 


Wein⸗ Ausſchank dei: 
Karl Großmann, Niedergaſſe, 35r., 2 gar. 


Gottfried Heine in der Roſengaſſe, 357., 2 for. 


Karl Starſch im Schießhausbezirk, 35 r., 2 ſgr. 


4 15 5 = — 410 * = 


Karl Prüfer 85 der Tobtengaſſe, rother 351. 2ſgr. 21 Tage, (Schlagſlus). — Tuchmacher Mſir. Karl 
Gottlob Teichert, Lanſitzer Straße, 34r., 3 fgr, 4pf. Friedrich Hampel, 35 Jahr, (verunglückt). 


Nawratzel am Oberthore, 33r., 3 ſgr. Den 10. Tuchmacher Mſtr. Chriſtian Friedrich 

Wilhelm Pilz am Silberberge, Z4r., 4 ſgr. N Maſchke Tochter, Chriſtiane Charlotte, 29 Jahr 
Schnee auf der Burg, 34r, 8 Monat 1 Tag, (Waſſerſucht). 

Lichtenberg hinterm Malzhauſe, 34r., 4 fgr. Den 11. Nachtwaͤchter Karl Altenhoff ſeparirte 

Weber am Lindeberge, 34r., 4 ſgr. Ehefrau, Anna Roſina geb. Kruͤger, 74 Jahr, 

Gottlieb Augſpach auf dem Silberberg 34r,, 4 far. Alterſchwäͤche). 

Herrmann i in der Roſengaſſe, ght 2 Ur. Den 12. Winzer Chriſt. Hirthe Tochter, Jo⸗ 


hanne Chriſtiane, 3Z Monat 7 Tage, (Schlagfluß). 
Den 16. Penſionirter Gefangen⸗Inſpektor 


Kirchliche Nachrichten 1 Johann Joſeph Bun 81 Ihre eee 
x Geborne. 
Den g. Dezember: Fleiſchhauer Mir. Kart Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. : 
Friedrich Angermann ein Sohn, Karl Robert. 5 Am 4. Advent⸗Sonntage. 
Den 7. Raths ⸗Senator Karl Friedrich Glei⸗ Se Herr Paſtor Wolff. 
nig eh a Amalie Emma. Nachmittagspredigt: Herr Kandidat Posner. 
Den 10. Häusler Johann Chriſtoph Lehmann 5 Am 1. Weihnachtsfeiertage. 
in Kuͤhnau ein Sohn, Johann Gottlob. | Chrifacht, früh 5 Uhr: Herr Paſtor Prim. 
7 Geſtorbne. Meurer. 


digt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 
Den 9. Dezember: Verſt. herrſchaftl. Vogt Sormitfagepre a 

Se: Ne Raͤſchke in ae Mittwe, Ma⸗ e De SE ei Er 
ria Eliſabet Stein, 66 Jahr 4 Monat, 

( Schlagfluß). — Tuchmacher Mſtr. Johann Karl Bormittagspredigt; Herr Paſtor Wolff. 
Gottfried Albertin Sohn, Johann Karl Heinrich, Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Prim. Meurer, 


Marktpreiſe zu Grünberg. 


N 2 \ ; Hoͤch ſter Mittler K © 
Vom 14. Dezember 1836. Preis. Preis. dels. 
: En Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. FR. Sgr. Pf. 
Bann der Scheffel 17 6 1 14 5 1 11 8; 
Roggen SER a 9 Si 265 10 — 256 — 
Gerſte, große s 1 — — — 29 6 — 29 — 
„kleine 2 — 28 — — 27 — — 26 — 
fe 21 — = 111 — 18 9 

een . 5 114 — 

gab 3 s 2 EA 11 26 — 
artoffelnn Fr 18. — — 1633 — 14 — 
Hen der Seek 1 — — — — Ta — — 
Stroh das Schock 5 — — 4 22 6 4 15 — 


Shen, erſcheint hievon ein Bogen, wofuͤr der Präffümeratſons „Preis vierteljährig 12 Sgr. beträgt. N 
Inſerate werden ſpöteſtens bis Donnerſtags fruͤh um 9 Uhr erbeten. 


